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Ausgabe. 


Deutſchland. 
17. Februar. Die „Nordd. Allg. 


werden, daß ein Oeſterreich möglich iſt, in welchem 
die Deutſchen eine Minorität gegenüber einer Koa⸗ 
lition flawiſcher Völkerſchaften bilden; wir geſtehen, 
daß wir nicht ohne ſteigende Befürchtungen die 
Weiterführung dieſes ſchon ſehr weit gediehenen 
Experiments betrachten. Ein katholiſches Slawen⸗ 
reich einem orthodoxen Slawenreich entgegenzuftellen, 
ſcheint ein leitender Gedanke unter den Hauptfüh- 
rern der jetzigen Politik zu fein; einen Boden, ge⸗ 
nügend, um ein neues Staatsſyſtem zu tragen, 
können wir darin nicht erblicken. 

— Der Abgeordnete Dr. Virchow hat beim 
Abgeordnetenhauſe folgenden Antrag eingebracht: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

1. Die Seitens der königlichen Staatsregie⸗ 
rung erfolgten Vorlagen (Nr. 6 und 27 der Drud- 
ſachen des Herrenhauses) verſtoßen gegen den Ar- 
tikel 62 der Verfaſſungsurkunde, wonach Finanz 
geſetzentwürfe zuerſt dem Hauſe der Abgeordneten 
vorzulegen ſind; g 

2. die Geſchäftsordnungskommiſſion wird be⸗ 
auftragt, darüber zu berathen, in welcher Weiſe 
das Privilegium des Hauſes der Abgeordneten zu 
ſchützen iſt. 

— Der zum Biſchof von Breslau deſignirte 
Probſt Herzog iſt am 17. Februar 1823 in Schön⸗ 
walde (Kreis Frankenſtein) geboren und am 17. 
Juni 1848 zum Prieſter geweiht. In ſeiner ger 
genwärtigen Berliner Stellung befindet er ſich ſeit 
1870. Die Präkanoniſation dürfte der „Germa⸗ 
beit.” Dieser nia“ zufolge noch im Laufe dieſes Monats ober 

nft f Kreiſen als er- Anfang des nächſten Monats zu erwarten ſein. 

neuter A die Möglichkeit einer Frühjahrs-] Die „Schleſſche Volkszeitung begrüßt ihren künf⸗ 

ſeſſt n des Reichstages angeſehen. Dazu kommt tigen Fürſtbiſchof mit folgenden Worten: „Der 
die 


55 in Regierungskreſſen wachſende Annahme, daß neuerwählte Biſchof genoß von jeher im volſten 
Nees gelingen werde, die dringendſten Arbeiten des Maße das Vertrauen nicht bloß ſeines erhabenen 
Abgeordnetenhauſes bis zum 1. April, alſo in 


Vorgängers, der ihn ſtets auszeichnete, ſondern auch 
ſechs Wochen zum Abſchluß zu bringen, ein Ziel, die Liebe und Hochachtung aller Prieſter und Gläu⸗ 
welches Angeſichts drs ſchnellen Verlaufs man 


bigen, die ihn kennen lernten. Sein eifrig es und 
cher Kommiſſionsberathungen allerdings erreichbar erfolgreiches Wirken in den wichtigen und ehrenvol⸗ 
erſcheint. 


ö len Stellungen, die er belleidet, iſt hinreichend be⸗ 
— Daß nach dem Zuſammenſturz des Bon⸗ 


kannt, und an den Orten, wo er gewirkt, iſt ſein 
touxſchwindels, der feine Verheerungen ſehr weit er⸗ Andenken in Segen. ... Er hat es verſtanden, 
ſtreckt hat, ein Hauptbeförderer und Gönner deſſel⸗ ſich die Hochachtung aller Parteien zu erringen. 
ben, der Pole Dunajewsli, in Oeſtrreich Finanz- | Und jo rufen wir ihm denn als unſerem neuer- 
miniſter bleiben könne, hätte Niemand für möglich | wählten Oberhirten aus vollem Herzen unſeren 
gehalten, wenn man es nicht thafſächlich erlebte. Willkommen entgegen. Unſerem h. Vater Leo aber 
Graf Taaffe, deſſen Stellung zu dieſer Angelegen- ſei unſer ehrfurchtsvollſter Dank dargebracht für die 
heit eine mehr paſſive war, würde ſich wohl des 


Wahl und Beſtätigung des neuen Oberhirten. 
ſchwer fompromitttirten Kollegen entledigt haben, Sein apoſloliſcher Segen wind ihn begleiten für die 
aber die Polen traten für ihn ein, an den Polen] wichtige Sendung und ihm Muth verleihen, den 
hängt die Mehrheit und. fo if Dunaſewski Finanz⸗ Hirtenſtab willig zu ergreifen.“ 
minifter geblieben. Als ſolcher bat er in der Bud⸗ 


— Die Inſurgenten in der Crivoscie haben 
getdebatte des Abgeordnetenhauſes die Hauptrede ge⸗ ein Manifeſt erlaſſen, welches deutlich zeigt, welche 
halten; das, was Herr von Dunajewski vorbrachte, 


Hoffnungen dieſelben auf die Hülfe ſeitens Rußlands 
hat die Zukunft der öſterreichiſchen Finanzen nicht] und der ſüdſlawiſchen Staaten ſetzen. Wir entneh- 
ſonderlich geklärt; die ganze Rede war peſſimiſtiſchf men dem Aktenſtücke folgende Stellen: 
gehalten, ſie ſchloß mit einer Aufforderung, ſich zu Der F Me. Baron Jovanovic hat beſchloſſen, 
vereinigen, um der ſozialen Revolution den Boden] uns und unſere Allürten von Herzegowina und 
zu entziehen, die mehr und mehr unter der Ober⸗ 


Bosnien mit der brutalen Militärmacht eines gro- 
fläche der jetzigen politiſirenden Welt ſich vorbereite, ßen Staates zu vernichten und uns zur Entſagung 
und die, wenn ſie jo weiter fortgeht, Konſervative 


unſerer Freiheitsbeſtrebungen zu zwingen. Wir ſind 
und Liberale und die Ergebniſſe der modernen Zi⸗f feſt entſchloſſen, uns gegen jeden Vormarſch der 
vilſſation mit verſchlingen werde. Mit dieſer an] Truppen zu vertheidigen. Im Falle, daß wir Alle 
Herrn v. Puttkamer erinnernden Wendung hat Herr am Kampfplatz todt bleiben ſollten, werden unſere 
von Dunajewski den Verſuch gemacht, die Auf- Brüder aus Montenegro, Herzegowina, Bosnien, 
merkſamkeit von der Kritik feines eigenen Verhaltens] Serbien und Altſerbien uns rächen und die Bal⸗ 
auf eine unbeſtimmte Zukunft zu lenken. Daß einem kanſtaaten mit dem großen Reiche aller Reußen 
ſolchen Finanzminiſter der Spruch apres nous le werden die militäriſche und die Volkskraft mit den 
deluge ſehr nahe liegt, iſt nicht zu verwundern ;öſterreichiſch-ungariſchen Truppen meſſen. 
der öffentlichen Meinung hat aber Herr von Du- Die engliſche Nation iſt unter dem großen Li⸗ 
najewski durch feine Rede kein beſonderes Vertrauen] beralen und Staatsmanne Gladſtone für die Be⸗ 
einflößen können zu einer von ihm geleiteten Ver⸗ 


freiung aller Balkanvölker von der fremden und 
waltung? Warum ſollte auch Herr von Duna-| brutalen Herrſchaft. Der uſſiſche Kaiſer Alexander III. 
zewski in anderen Dingen geſchickter, vorſichtiger 


und fein erſter Rathgeber, der Verfaſſer des Frie⸗ 
und in ſeinen Motiven durchſichtiger ſein, als in 


dens von San Stefang, der General Ignatjew, 
ſeinem Verhalten gegenüber Bontour? Herr von ſind unſerem Befreiungskampfe ſehr gewogen. Der 
Plener hat ein unbedecktes Defizit von 45 Millio- Fürſt Nikolaus don Montenegro, unter deſſen Ober- 
nen im Budget nachgewieſen, der Finanzminiſter hat kommando wir drei Jahre gegen die Türken kämpf⸗ 
dieſe Zahlen nicht zu widerlegen vermocht. Nicht ten, iſt für die Unterſtützung und die militäriſche 
minder unerfreulich als der das finanzielle uad das Hilfe gewonnen. a 
Anſehen des Finanzminiſters betreffende Theil war Wir erklären: Jovanovies, das Blut, welches 
die politiſche Geftaltung der Debatte. Wir find | für die Bekräftigung unſerer Rechte und für die 
noch vollſtändig außer Stande, uns ein Defterreich | endgiltige Befreiung aller Serben gefloſſen ſein 
zu denken, in welchem das deutſche Element in 


u wird, ſoll auf Dich gegoſſen werden und auf Die⸗ 
ſſtemat ſcher Weiſe ausgelaugt wird; alle Bemi- jenigen, die Dich zu dem Verzweiflungskampfe ge⸗ 
hungen des Fürſten Czaxtoriskt, der Min, Moak 


ſendet haben. Brüder von Bosnien, Herzegowina, 
und Dunajewski haben“ uns nicht überzeugt, daß] Dalmatien, Serbien, Montenegro und; Altſerbien, ſtrebe nach d 
das bisherige Oeſterreich dabei übrig bleiben würde; Muth und Ausdauer, folgt uns Gebirgsbewohnern hochgefährlich 
ſoll jetzt unter dem Schlagwort der Gleichbe-] von Crivoscie und Süd⸗ Herzegowina, um die na- Länder und 
igung aller Nationalitäten der Bewtis geliefert tionalen Rechte zu vertheidigen! Gruß den Brü⸗ 
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dern an der 


Berlin, 
Ztg.“ ſchreibt: . 

Bekanntlich iſt in Ausſicht genommen, den 
Poltzeipräſidenten von Poſen, Herrn Staudy, zum 
General -Landſchaftsdireltor des neuen landſchaft⸗ 
lichen Kreditvereins der Provinz Poſen zu ernen⸗ 
nen. In Abgeordnetenkreiſen zirkulirt nun das Ger 
rücht, es werde beabſichtigt, falls jenes Projekt zur 
Ausführung gelangte, zum Nachfolger des Herrn 
Staudy den gegenwärtig beim Polizeipräſidium in 
Poſen kommiſſariſch beſchäftigten Landrath von Ben⸗ 
nigjen- Förder zu berufen. Wir haben über dieſes 
Gerücht Erkundigungen eingezogen, und werden 
nunmehr von kompetenter Stelle zu der Erklärung 
ermächtigt, daß jenes Gerücht der thatſächlichen Be⸗ 

gründung abſolut entbehre. Die Kommittirung des 
Lendraths von Bennigſen Förder gerade nach Po, 
ſen iſt lediglich aus dem Grunde erfolgt, weil in 
der letzten Zeit ſich ein empfindlicher Mangel an 
Arbeitskräften bei dem dortigen Polizeipräſidium be⸗ 
merkbar gemacht hat. Sollte das letztere demnächſt 
vakant werden, jo wird zu deſſen Beſetzung ein 
Beamter in Ausſicht genommen werden, der ver⸗ 
moͤge ſeiner Vorbildung zu dieſem wichtigen Poſten 


Sitzung des 


Irland, die 


* 


gewaltige M 


nichts Neues 


ſtehen könne. 


a 


85 1 28. d. ſpricht dafür, daß die Reichsregie 


und Feſſeln 


Poſen, 


ſetzt. 


man lebt), 


* 


andergeſetzt, 


daß er von 


und gleicher 
und Andere 


merkt das H 
ruhigen aus 
Klaſſen von 
beit leben; j 
beſitzen und 


alſo Reiche, 
die heutigen 


Arbeit lebe. 


da die Arbei 


beſtellt ſeien, 


reich ſtreben 


| 
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an die Bulgaren, Serben, Ruſſen und alle Sla- 
wen! Im Namen des Allmächtigen! Gott der Ge⸗ 
rechtigkeit, Du wuſt uns erhalten. 
In der Crivoscie, am heiligen Tage des St. 
Sava, 14.28. Januar 1882. 


Die Wiener „Vorſtadt⸗Zeitung“, welche das 
Manifeſt abgedruckt hat, iſt konfiszirt worden. 


— Herr Gladſtone hat ſich in der geſtrigen 
neulichen Aeußerungen über Selbſtverwaltung in 
gen der Homeruler in ganz Großbritannien eine 
hatten, dahin zu interpretiren, daß er mit denſelben 


gen wiederholt habe, nämlich daß die Suprematie 
des engliſchen Parlamentes aufrecht erhalten wer- 
den müſſe; die Rogierung könne Irland nicht 
etwas gewähren, was ſie Schottland nicht zuge⸗ 


— Der „Oſſervatore Romano!“ 
laut telegraphiſcher Mittheilung die Enechklika an 
die italieniſchen Biſchöfe, worin der Papſt nach 
Darlegung der Uebel, von welchen die Kirche heim 
geſicht ſei, jagt, es ſei für die chriſtliche Frage von 
füöchſtem Intereſſe, daß der Papſt bei der Leitung 
der Kirche frei von allen Gefahren, Bedrückungen 


ſei eine Petitionsaktion einzuleiten und innerhalb 
der geſetzlichen Grenzen Alles aufzuwenden, um dem 
Papſte thatſächlich die Freiheit zurückzugeben, an 
welche das Heil der Kirche, die Wohlfahrt Italiens 
und der Friede der chriſtlichen Völker geknüpft ſei. 
Die Encyklika empfiehlt den Biſchöfen die Verbrei⸗ 


tung der guten Preſſe und die Heranbildung wür⸗ 
diger Prieſter. 


liſten-Prozeß. 
Verleſung polniſch ſozialiſtiſcher Druckſchriften fortge⸗ 
Die Broſchüre „Kto 2 czego zyje* (wovon 


im September 1881 von der Regierung in Poſen 
verboten, wird vollſtändig verleſen und überſetzt. 
In dieſem Katechismus für die mit dem Sozialis⸗ 
mus noch nicht vertrauten Arbeiter, welcher unter der 
hieſigen polniſchen Arbeiterbevölkerung ſtark verbrei⸗ 
tet worden iſt, wird in aufreizender Weiſe ausein⸗ 


hungern, ſeine Arbeitskraft und Kenntniſſe an den 
Fabrikanten verkaufen, welcher ſo wenig dafür zahle, 


lebe auch der Meiſter von der Arbeit der Geſellen, 
gierung halte Militär und Polizei nur, um die Ar- 
beiter in Unterwürfigkeit halten zu können. 
Arbeiter laut ihre Rechte und von Fabrikanten und 


Kaufleuten Gerechtigkeit verlangen, dann ſei, be⸗ 


lich einen Krieg herauszudüfteln, nur um die Un⸗ 
ihre Arbeit verkaufen; ſolche, welche Arbeitsmittel 


Einrichtungen getroffen werden, daß Jeder ſeine 
eigenen Arbeitsmittel beſitze und von der eigenen 


ſitzen, müßten, jo führt die aufhetzende Broſchüre 
fort, ſolche weggenommen und den Menſchen der 
Arbeit zur Benutzung gegeben werden. 


reicher werden, nichts übrig, als den Beſitzern von 
Fabriken und Land, die von Arbeitern gebaut und 


dies zu bewirken, ſei Sache der 
deren Ländern und auch in Deutſchland, wo die 


Arbeiter nach den Attentaten vom Jahre 1878 ſehr 
bedrückt ſeien. 


und der Fabriken vereinigen. 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. i 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uh 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
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Sonnabend, den 18. Februar 1882. 


Nr. 


Die Angeklagten erklärten auf Befragen, ge⸗ 
gen dieſe Broſchüre nichts einzuwenden zu haben. 
Mendelſohn und Truszkowski vernelnen die Frage 
des Vorſitzenden, ob fie Verfaſſer der polnischen 
Broſchüre ſeien, welche betitelt iſt: „Antwort auf 
Denunziationen des Orendownik“, welches Blatt 
die erſte Mittheilung über polniſch⸗ſozialiſtiſche Agi⸗ 
tationen in Poſen brachte. Von dieſer angeblich in 
Genf gedruckten Broſchüre ſind zahlreiche Exemplare 
bei der Verhaftung Truszkowski's beſchlagnahmt. 

i Mendelſohn gefteht ein, an den bekannten Ni⸗ 
hiliſten Hartmann (Paris) einen offenen Brief in 
dem „Rownosec“ veröffentlicht zu haben. (Pauſt.) 

Die Beweisaufnahme wird durch Zeugenver⸗ 
nehmung um 4 Uhr Nachmittags fortgeſetzt. 

Der Lehrerſohn Stamm, Schüler des könig⸗ 
lichen Marien-Öymnafiums, jagt aus, er ſel im 
Auguſt in einem hieſigen Schanklokal von einem 
Herrn befragt worden, ob das Feld für die Sozia⸗ 


liſten hier günſtig ſei. Er habe erklärt, er verſtehe 
davon nichts. 5 


Präſident fragt, ob unter den Angellagten ſich 
jener Herr befinde, was der Zeuge verneint. 

Schloſſer Domniewiecz theilt mit, er ſel im 
Auguſt eines Abends, als er aus Ciegielki's Ma⸗ 
ſchinenfabrik kam, auf dem benachbarten „grünen 
Platz“ von zwei Herren, als welche er Mendelſohnn 
und Truszkowski erkennt, angeſprochen und über die 
hieſigen Arbeiterverhältniſſe befragt worden. Men⸗ 
delſohn habe ſich zwei Stunden mit ihm unterhal- 
ten und gejagt, gegenüber den ſchlechten Lohnver⸗ 
hältniſſen werde, wenn nöthig, eine Revolution hel⸗ 
fen. Später ſei er mit beiden und anderen Ar⸗ 
beitern in einem Schanklokal zuſammengetroffen. 
Von der Bildung geheimer Gruppen ſei nicht die 
Rede geweſen, er ſei von den Anderen Dobromil 
(guter Kerl) genannt worden. Von Gorpyszewsli 
und Anderen habe er polniſche Druckſchriften über 
die Arbeiterfrage erhalten. Von der Vertheidigung 
wird gegen die Vereidigung des Zeugen geltend 
gemacht, daß derſelbe verdächtig ſei, Mitglied einer 
geheimen Gruppe geweſen zu ſein und ſich dadurch 
gleichfalls einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben. Doch beſchließt der Gerichtshof 
die Vereidigung, die auch erfolgt. f 

Der Zeuge Dreher Niemojewski iſt nach ſei⸗ 
ner Ausſage in ähnlicher Weiſe, wie der vorige 
Zeuge, mit dem Angeklagten bekannt geworden, 
leugnet aber ab, daß Truszkowski ihn angeſprochen 
und zu einer Versammlung eingeladen habe. 

Nachdem der Vorſitzende den Zeugen, welcher 
offenbar wie der vorige Zeuge mit der Wahrheit 
zurückhält, eindringlich zur Wahrheit ermahnt, ſich 
jedoch herausgeſtellt, daß der Zeuge betrunken iſt, 
wird derſelbe unter Begleitung eines Schutzmanns 
abgeführt, um ſich „auszunüchtern“. g 

Zeuge Maſchiuenbauer Pledziewiez will ſich 
nicht mehr erinnern, welcher von den Angeklagten 
bei dem Feſt, das der Fabrikbeſitzer Ciegielski ſeinen 
Arbeitern im Viktoriapark bei Poſen gegeben, aus 
Anlaß eines Hochs auf Ciegielski gejagt habe; das 
iſt nicht Euer Brodherr, ſondern Euer Brodfreſſer. 
Bei einer ſpäteren Zuſammenkunft im Schützengar⸗ 
ten habe Truszkowski über die Lage der Arbeiter 
geſprochen. Bei der Verſammlung, welche am 
Sonntag Vormittag im Garten Sansſouci ſtattge 
funden, habe Janiszewsli an dem Tiſche, wo Zeuge 
mit anderen Arbeitern ſaß, über die Verbeſſerung 
der Arbeiterlage geſprochen; an dem Tiſche hätte 
ſich eine Gruppe gebildet, welche einen Vorſteher 
wählte. Als dieſer ſpäter für die Ehre dankte, ſei 
die Gruppe auseinander gefallen. Die Gruppen⸗ 
bildung ſei von Mendelſohn, Truszkowski und Ja⸗ 
niszewski geleitet worden. 

Der von der Vertheidigung geſtellte Antrag, 
die Zeugen zu befragen, ob die Gruppe ſpäter eine 
Verſammlung gehalten, wird vom Gerichtshof ab⸗ 
gelehnt. Von der Vereidigung des Zeugen wird, 
als betheiligt, Abſtand genommen. 

Zeuge Niemojewski, inzwiſchen ausgenüchiert, 
will weder Truszkowski als Denjenigen, der ihn 
zur Verſammlung in Sansſouci eingeladen, wieder⸗ 
erkennen, noch, trotzdem ihm ſeine Ausſagen bei 
der Vorunterſuchung vorgebalten werden, ſich erin- 
nern, was bei dieſer Verſammlung vorgekommen. 
Bei dem Schneiderfeſt im Viktoriapark, welchem 
Zeuge mit Mendelſohn, Truszkowski und Janis⸗ 


Newa und am ſchwarzen Meere, Gruß 


Das Zentral⸗Komitee 
der Inſurgenten für die Crivoscie, 
Herzegowina und Bosnien. 


Unterhauſes genöthigt geſehen, ſeine 
als eine Konzeſſion an die Beſtrebun⸗ 
ißſtimmung gegen den Premier erzeugt 


geſagt, ſondern nur frühere Erklärun⸗ 


veröffentlicht 


ſei. Zur Erzielung dieſes Reſultates 


16. Februar. (Ein polnischer Sozia⸗ 


) Die Beweisaufnahme wird durch 


im Jahre 1881 in Warſchau gedruckt, 


der Arbeiter müſſe, um nicht zu ver⸗ 


der Arbeit der Arbeiter lebe. Ebenſo 


Weiſe leben die Kaufleute, Gutsbeſitzer 
vom Schweiße der Arbeiter. Die Re⸗ 


Wenn 


etzblatt, die Regierung bereit, vorſätz⸗ 


dem Lande zu ſchaffen. Es gebe drei 
Menſchen; ſolche, die von eigener Ar- 
olche, die keine Arbeitsmittel beſitzen und 


von der Arbeit Anderer leben. Es gebe 
Faullenzer und arbeitende Elende. Um 
Verhältniſſe zu verbeſſern, müßten ſolche 


Denen, die zu viel Arbeitsmittel be⸗ 


Es bleibe, 
ter immer ärmer, die Fabrikanten aber 


das Eigenthum wegzunehmen. Wie 
Arbeiter. In Frank⸗ 
die Arbeiter eifrig dahin, ebenſo in an⸗ 


Die Arbeiterpartei aller Länder 
emſelben Ziele, jetzt müßten, lautet die 
e Schlußfolgerung, die Arbeiter aller 
Völker ſich zun Wegnahme des Landes 
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re 


dert, ſich an den Gruppen zu betheiligen, 
jedoch nicht gethan. 


was er 
Zeuge wird hierauf vereidigt. 
(B. Tgbl.) 


* 
m Ausland. 


Paris, 16. Februar. Die äußerſte Linke hat 
F heute beſchloſſen, durch Clovis Hugues in der 
ir nüchſten Kammerfigung die Frage an Freyeinet rich⸗ 


4 ten zu laſſen über die Motive der Anwendung 
„ des Ausweiſungs⸗Geſetzes von 1849 gegen Peter 
Laproff. 


Gambettas plötzliche Rückkehr nach Paris heute 
b Morgen ziebt zu den verſchiedenſten Auslegungen 
Anlaß. Man glaubt, daß er eine Annäherung an 
| Freycinet ſuchen wird, wie bereits der Ton der gam⸗ 
| bettiſtiſchen Preſſe ſeit Kurzem ein merklich anderer 
und freundſchaftlicher ſür das gegenwärtige Kabinet 
geworden tft, 

Der „Temps“ hebt drei Punkte hervor: Die 
FJinanzkontrole Frankreichs und Englands, freie 
Paſſage durch den Suezkanal, Nichtintervention der 
Türkei in Egypten, welche als abſolut feſtſtehend aus 
den eingeleiteten Unterhandlungen der Großmächte 
ausgeſchieden werden müßten, wenn dieſe zu einem 
günſtigen Reſultat führen ſollten. Der „Temps“ 
zweifelt jedoch nicht, daß alle Großmächte die Be⸗ 
rechtigung jener drei Punkte zugeſtehen würden. 


5 Petersburg, 14. Februar. Die ſlavophile 
Preſſe giebt ſich nach wie vor große Mühe, die 
Aufregung gegen Oeſterreich nicht zur Ruhe kom⸗ 
men zu laſſen, ſondern fie zu ſteigern. Wenn es 

bis zum Sommer Frieden bleibt, iſt das nicht ihre 
Schuld. Auch Deutſchland wird gebührend berüd- 
ſichtgt. In einem Artikel mit der Ueberſchrift: 
Regierung ſei wach! ſchlägt die „Rusk. Retſch“ 
gewaltigen Lärm wegen einer von Weſten drohen⸗ 

den Gefahr. Bisher waren es nur die Tagesblät⸗ 

ter, welche ſich in Aufſtachelung und Herausforde- 

rung ergingen; es muß großes Aufſehen erregen, 

daß jetzt auch ſonſt ernſt und ruhig gehaltene Mo⸗ 
natsſchriften, wie die oben genannte, ſo aufregende 
Betrachtungen bringen. Die Monatsſchrift warnt 

auf das Dringendſte vor den Anſchlägen Bismarcks, 

der nichts Geringeres als einen Ueberfall Rußlands 
plane und dies für ſeine nothwendig zu löſende 
Aufgabe halte, um dem deutſchen Reich die dann 
unbeſtreitbare Hegemonie in Europa zu verſchaffen. 
Beſonders Neues hat allerdings die „Rusk. Relſch“ 

nicht herausgewittert, aber ſie gruppirt die kurſtren⸗ 

den Nachrichten und Gerüchte zu einem überſicht⸗ 
lichen Geſammtbilde. Die Pläne Bismarcks beſte⸗ 

hen darin: „unter einem paſſenden Vorwande, den 

der Reichskanzler ſich ſchon zu ſchaffen wiſſen wird, 
uns den Krieg zu erklären, ſchnell in Rußland ein 
zudringen und Polen zu beſetzen, ohne uns zur 
Mobiliſirung Zeit zu laſſen; ſich der Gouverne⸗ 
ments Kowno und Kurland zu bemächtigen, Libau 

und Riga zu beſetzen, ohne deren Beſitz Deulſch⸗ 
land feine kommerzielle und maritime Oberherrſchaft 
über die Oſtſee nicht für geſichert halten kann. 
Sobald dieſe Provinzen in Folge der durch die 
Eiſenbahnen raſch geförderten Mobiltfivung von den 
Deutſchen überſchwemmt ſind, was bei dem gänz⸗ 
lichen Mangel an Befeſtigungen am Niemen und 

der Wilja keine großen Schwierigkeiten bieten wird, 
werden ſich die Eindringlinge dort in ſtarken Stel- 
lungen feſtſetzen, um den Angriff der Ruſſen zu er⸗ 
warten; ſie werden uicht mehr angriffsweiſe vor⸗ 
gehen wollen, ſondern können ſich einfach auf die 
Vertheidigung beſchränken, was bei den jetzt erreich⸗ 

ten Fortſchritten der Kriegskunſt viel vortheilhafter 

iſt. Um aber die Bevölkerung der eroberten Pro⸗ 
vinzen zu ſich hinüberzuziehen, wird man ſofort ver⸗ 
künden, daß Deutſchland keineswegs eine Einverlei⸗ 

bung Polens beabſichtigt, ſondern nach dem Frie⸗ 
densſchluſſe aus Polen ein konſtitutionelles König⸗ 
reich mit eigenem Herrſcher zu machen gedenkt, das 

zur Wahrung ſeiner Exiſtenz zu Deutſchland in ein 
Vaſallenverhällniß treten und daher die Oberleitung 
ſelner Armee dem deutſchen Kaiſer überlaſſen müſſe. 
| Das Berſprechen einer Wiederherſtellung Polens 
7 wird aber einen allgemeinen Aufſtand mit Blitzes 
ſchnele zur Folge haben.“ Der Verfaſſer führt 

a des Weiteren aus, daß Rußland kaum im 
Stande ſein dürfte, eine zahlreiche und wohlgeſchulte 
deutſche Armee aus ſeinen Grenzen zu vertreiben, 
zumal da die Bewohner der weſtlichen Provinzen 

von glühendem Haß gegen alles Ruſſiſche brennen. 

Das iſt aber nech nicht Alles. „Wenn zu gleicher 

ö Zeit in der Türkei Unruhen angezettelt werden, ſo 
h wird Rußland bald gezwungen fein, ſeine Inter- 
8 eſſen im Weſten denen im Süden zu opfern — 
dann wird es im Frieden von Warſchau oder Riga 

i an Deutſchland das Königthum Polen, die Gou⸗ 
vernements Kowno, Kurland und Livland und 
vielleicht noch einen Theil vom Gouvernement 
Wilna abtreten müſſen; und dann werden in den 

noch übrigen weſtlichen, ebenfalls früher polniſchen 
Gouvernements ewige Unruhen herrſchen, da die 
Bewohner ſich beſtreben werden, Polen in ſeinen 
Grenzen von 1792 wieder herzuſtellen. Bismarck 

hat auch ſchon einen König für Polen bereit, näm⸗ 

lich den König von Sachſen, der ſein Land an 
Preußen abttitt; aus den Oſtſeeprovinzen gedenkt 

er eine Sekundogenitur unter Prinz Fried rich Carl 

zu machen.“ Nach der Meinung des Autors iſt die 
internationale Lage dieſen Anſchlägen äußerſt gün⸗ 
ſtig. „Gegen Frankreich und Oeſterreich hat der 
kluge Kanzler ſchon Maßregeln ergriffen; das ein⸗ 

zige Hinderniß für unmittelbare Ausführung dieſer 

das Weltall umfaſſenden Pläne iſt der Umſtand, 
daß Kaiſer Wilhelm noch am Leben iſt, der mit 
dem nuſſiſchen Herrſcherhauſe durch die Bande der 
Verwandtſchaft und langjähriger Freundſchaft ver⸗ 
bunden iſt. „Der ehrwürdige Kaiſer iſt alt, ſehr 
alt; ſeine Jahre, vielleicht nur Monate oder Tage, 
find gezählt, und ſein Nachfolger iſt durch kein per⸗ 
. ſönliches Sehe hung, das ihn RE 5 
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von einem ſo günſtige Ausſichten bietenden Kriege 
abzuſtehen. Bismarck dagegen iſt noch rüſtig; ſein 
Kampf mit dem Parlament verſchärft ſich immer 
mehr; wer weiß, vielleicht verſchärft er dieſen Kampf 
abſichtlich, um einen äußeren Krieg unvermeidlich 
zu machen, der die inneren Wirren zu Ende bringt. 
Wer weiß? Seen ſcharfblickender Verſtand erblickt 
wohl ſchon die Möglichkeit, im kommenden Sommer 
die Löſung dieſer Aufgabe in die Hand zu nehmen. 
Das ſind die Gefahren, die uns drohen, und wahr⸗ 
ſcheinl ich ſchon in nächſter Zeit drohen! Wir ſoll⸗ 
ten daher Hülfe von Außen und Vertheidigung im 
Innern ſuchen. Wir aber. (Trib.) 
Provinzielles. 
Stettin, 18. Februar. Unterzeichnet Jemand 
mit mündlicher Zuſtimmung des Namensträgers mit 
deſſen Namen eine Urkunde, ſo begeht er, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, 
vom 20. Dezember v. J., dadurch eine Urkunden⸗ 
fälſchung, wenn zur Rechtsverbindlichkeit der Unter⸗ 
ſchrift eine ſchriftliche Vollmacht erforderlich war. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 31. Januar 
J. den Konſiſtorialrath a. D., Paſtor Dalmer 


dJ 
in Gingſt a. Rügen zum Superintendenten der Sy⸗ 
node Bergen a. Rügen zu ernennen geruht. — 
Der bisherige Hülfsprediger Katter iſt zum Dialo⸗ 
nus an der Schloßkirche in Stettin ernannt und 
in dieſes Amt eingeführt worden. — Der Diaka⸗ 
nus und Rektor Kühl, bisher in Körlin a. Perſ., 
iſt zum Archidigkonus in Greifenberg ernannt und 
in dieſes Amt eingeführt worden. — Der Paſtor 
Wolfgramm, bisher in Kuſſow, Synode Neuſtettin, 
iſt zum Paſtor in Garrin, Synode Kolberg, ernannt 
und in! dieſes Amt eingeführt worden. Der 
bisherige dritte Prediger in Dramburg, Gotthilf 
Hermann Adolf Müller, iſt zum Paſtor in Solt- 
nitz, Synode Raßzebuhr, ae und in dieſes Amt 
eingeführt worden. Die Pfarrſtelle in Kunow 
a. d. Straße, Synode Stargard, ein Unikum, 
kommt in Folge der Emeritirung des bisherigen In⸗ 
habers zum 1. Oktober d. Is. zur Erledigung. 
Das Einkommen der Stelle, deren Patron der Ma⸗ 
giſtrat in Stargard i. Pom. iſt, beträgt exkl. Woh⸗ 
nungsnutzung 3914 Mk., wovon jedoch während 
eines achtjährigen Zeitraums die Pfründen⸗Abgabe 
an den Penſionsfonds zu entrichten iſt. Die 
Pfarrſtelle in Kuddezow, Synode Rügenwalde, ein 
Unikum königlichen Patronats, kommt in Folge der 
Emeritirung des bisherigen Inhabers zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. zur Erledigung. Die Wiederbeſetzung 
der Stelle geſchieht nach Maßgabe der Allerhöchſten 
Verordnung vom 2. Dezember 1874 durch Wahl 
der vereinigten kirchlichen Gemeinde Organe der Pa- 
rochie. Bewerbungen um die Stelle ſind ſchriftlich 
bei dem Gemeinde - Kirchenrath zu Kuddezow bei 
Karzin, Regierungebezirk Köslin, oder bel dem kö⸗ 
niglichen Konfiftorium anzubringen. Das Einlom⸗ 
men der Stelle beträgt ausſchließlich der Wohnungs⸗ 
nutzung 3550 Mk., wovon jedoch der vierte Theil 
während eines Jährigen Zeitraums als Pfründen⸗ 
abgabe an den Penſtonsfonds zu entrichten iſt. — 
Die Pfarrſtelle in Völſchendorf, Landſynode Stettin, 
Privalpatronats mit drei Kirchen, kommt in Folge 
der Emeritirung des bisherigen Inhabers zum 1. 
Oktober d. Is. zur Erledigung. Das Einkommen 
beträgt exkl. Wohnungsnutzung 5830 Mark, wovon 
jedoch während achtjährigen Zeitraums die Pfrün⸗ 
denabgabe an den Penſionsfonds zu entrichten iſt. 
— Nachbenannte Kandidaten des Predigtamts: 
Guſtav Ewald Hoppe, Philippus Friedrich Theodor 
Genſichen, Johann Karl Gottlieb Hertell, Karl 
Wilhelm Paul Lopitzſch, Karl Friedrich Michael 
Meinhof, Guſtav Martin Adolf Müller, Friedrich 
Wilhelm Franz Neilmann, Rudolf Ludwig Friedrich 
Neſemann, Paul Emil Erhard Otte, Heinrich Auguſt 
Wilhelm Waechter ſind nach der im Auguſt und 
November 1881 beſtandenen Prüfung pro mini- 
sterio für wahlfähig zum evangeliſchen Predigtamte 
erklärt worden. — Dem Oberlehrer Luckow am 
Gymnaſium zu Stolp iſt von dem Herrn Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten die Führung des Proreltortitels geſtattet 
worden. — Die zweite Lehrerſtelle in Werben, Kreis 
Pyritz, deren Einkommen bei freier Wohnung und 
Feuerung 744 Mark beträgt, kommt durch die Ver⸗ 
ſetzung ihres ſeitherigen Inhabers zum 1. April d. 
Is. zur Erledigung. Die Wiederbeſetzung derſelben 
erfolgt durch die königl. Regierung. — Die Küſter⸗ 
und Lehrerſtelle in Klücken, Kreis Pyritz, iſt durch 
den Tod ihres feitherigen Inhabers erledigt. Sie 
iſt Privat⸗Patronates. — In Schmagerow, Sy- 
node Penkun, iſt der Küſter und Schullehrer Buth 
feſt angeſtellt. — Die proviſoriſchen Lehrer Meden⸗ 
wald und Petzow zu Stargard i. Pom., Teſch zu 
Anklam, Meyer zu Freienwalde i. Pom., Seger in 
Uchtdorf, Labes in Mackfitz, Synode Greifenberg, 
Riemer zu Liebgarten, Trettin zu Gülzow, und die 
proviſoriſchen Küſter und Lehrer Meyer zu Neu- 5 
Damerow, Hohenhaus zu Wedelsdorf, Winter zu 
Roſenfelde und Ellmer zu Roidin, Synode Dem⸗ 
min, ſind jet angeſtellt worden. — An der Eliſa⸗ 
bethſchule in Stettin, Synode Stadt Stettin, iſt 
der Lehrer Roſenthal, in Gültz, Synode Treptow a. 
Toll., der 2. Lehrer Repfennig, in Klempin, Sy⸗ 
node Stargard, der Küſter und Schullehrer Koth, 
in Schöningen, Synode Werben, der Schullehrer 
Neumann und in Marienwerder, Synode Pyrltz, der 
Küfter und Schullehrer Hörning prosdiſoriſch ange- 


ſtellt. — In Kammin, Synode Kammin, iſt der 
Lehrer Joecks, bisher in Griſtow, proviſoriſch an⸗ 
geſtellt. — Die durch Verſetzung des bisherigen 


Inhabers erledigte Förſterſtelle Reu⸗Eggeſin, in der 
Oberförſterei Eggeſin, iſt vom 1. April 1882 ab 
dem zum Förſter ernannten Forſtaufſeher Gollenberg 
verliehen worden. — Die durch die Penſionirung 
des bisherigen Inhabers erledigte Förſterſtelle zu 


Karlsruhe, Forſtreviers Friedrichsthal, iſt vom 1. Zubehör an S Figuren und ſon 


April d. Is. ab dem Förſter Meyer übertragen. 
— Der königl. Revierlootſe Koch II. zum Swine⸗ 
münde hat durch Extrinken ſeinen Tod gefunden. 
— Der bisherige Seeſchiffer Otto Jahreis zu Oſter⸗ 
nothhafen iſt als Hülfs⸗Fiſcherei - Aufjeher für die 
Fiſchereiʒ-Aufſichtsſtation „Oſternothhafen“ angeſtellt 
und verpflichtet. — Verſetzt ſind: die Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten Taap von Wollin nach Berlin, Abraham 
von Ppritz nach Stettin, Bingel von Stralſund 
nach Stettin. — In den Ruheſtand verſetzt find: 
der Poſtſekretär Barkow und der Ober⸗Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent Weſtphal in Stettin. — Der Hauptkaſſen⸗ 
Rendant Benſemann der vormaligen Verwaltung 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn iſt zum königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen⸗Rendanten unter Belaſſung 
ſeines bisherigen Titels als Hauptkaſſen⸗Rendant 
ernannt und definitiv im Stagtseiſenbahndienſte an⸗ 
geſtellt worden. 

— Die Kommandanten der im Auslande be⸗ 
findlichen kaiſerlichen Kriegsſchiffe werden vom Chef 
der Admiralität darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Mitnahme hülfsbedürftiger unbemittelter Reichsan⸗ 
gehöriger nach einem deutſchen Hafen nicht ohne 
ſchriftliche konſulariſche Requiſition reſp. ohne vor⸗ 
gängige Genehmigung des Heimathsſtagtes erfolgen 
darf, wenn nicht etwa die Anbordnahme durch ma⸗ 
rinedfenſtliche Intereſſen gebolen iſt. 

— Ein Schutzmittel gegen das Ausbleichen 
von Gegenſtänden in Schaufenſtern ſoll nach einer 
Mittheilung des „Schweizer. Gewerbeblatts“ in der 
Verwendung von ſchwach gelblich gefärbten Glas⸗ 
ſcheiben beſtehen; dieſe Färbung kann bei ſchon vor⸗ 
handenen Scheiben durch einen dünnen Ueberzug 
aus durchſichtigem Kopal⸗Lack erzielt werden. Die 
bleichende Wirkung der Sonnenſtrahlen wid nur 
den weißen Strahlen des Sonnenlichts beigemeſſen; 
gelblich gefärbte Strahlen ſollen dieſe Wirkung nicht 
äußern. Das angegebene Mittel hat den Vorzug, 
leicht einer Probe unterworfen werden zu können. 

— Dem Beiſpiele der meiften größeren Städte 
Deutſchlands folgend, haben ſich auch in Stettin 
Kanarienzüchter und Liebhaber vereinigt, um durch 
gemeinſames Wirken in der Kanarienzucht und Pflege 
und hinſichtlich des Kanariengeſanges das zu er⸗ 
reichen, was dem Einzelnen zu erreichen in den 
meiſten Fällen unmöglich iſt. Es iſt durch die Bil- 
dung dieſes „Stettiner Kanarienzüchter⸗Vereins“ ein 
von vielen hieſigen Liebhabern und Züchtern unſe⸗ 
res gelben Lieblings ſchon längſt gehegter Wun ch 
erfüllt worden. Der Vorſitzende des Vereins iſt der 
in ornithologiſchen Kreiſen weit bekannte Bürſten⸗ 
fabrikant Herr Engeler. 

— Der Arbeiter Karl Friedrich Aug. Kliewe 
aus Bredow hat am 24. Dezember v. J. den pen⸗ 
ſionirten Aufſeher Schüß aus Grabow a. O. auf 
der Oder am hieſigen Dampfſchiffbollwerk vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. 
That wird Seitens der königl. Regierung belobigend 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

— Auf dem von einer Probefahrt zurückge⸗ 
kehrten Da pfer „Greifenhagen“ hat ſich am Don⸗ 
nerſtag Abend, wie es heißt, durch die Unvorſichtig⸗ 
keit eines Arbeiters, ein bedauerlicher Unglücksfall 
ereignet, dem wahrſcheinlich ein Menſchenleben wird 
zum Opfer fallen. An dem Keſſelhahn hatte ſich 
eine Unregelmäßigkeit bemerkbar gemacht, die der 
betreffende Arbeiter vorſchnell zu beſeitigen unter⸗ 
nahm, wodurch der aus dem Keſſel noch nicht ab⸗ 
gelaſſene Dampf und heißes Waſſer mit größter 
Vehemenz aus demſelben herausſtrömte und die im 
Maſchinenraume anweſenden Arbeiter übergoß. Wäh⸗ 
rend der Verurſacher der Kataſtrophe mit einer 
Brandbeſchädigung am Fuße fortkam, wurde leider 
der Maſchinenmeiſter Quandt derart mit kochenden 
Waſſer überſchüttet, daß er faſt total verbrüht wurde 
und nach Bethanien gebracht werden mußte. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

— Am 8. November v. J. kam der Schnei⸗ 
dermeiſter Ruck aus Köpitz nach Stettin, um hier 
verſchiedene Einkäufe zu machen und auch einen Ge⸗ 
ſellen zu engagiren. Als er ſich deshalb nach der 
Herberge begab, traf er den Schneidergeſellen Karl 
Fr. Wilh. Manteufel aus Bredow, den er 
von ſeiner Militärzeit klannte. Er bot demſelben 
Arbeit an, die dieſer auch annahm. Ruck kaufte 
ſodann noch drei Betten, und bat Manteufel, die; 
ſelben nach dem Dampfſchiff zu tragen, während er 
ſelbſt noch einige Beſorgungen machen wolle. M. 
zog es jedoch vor, die Betten bei einem Pfandleiher 
zu verſezen. Deshalb hatte er ſich in der geſtrigen 
Sitzung des Schöffengerichts wegen Unterſchlagung 
zu verantworten und da er bereits mehrfach vorbe⸗ 
ſtraft iſt, trifft ihn eine ieee von neun 
Monaten. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute Stadttheater: 
e von Borck.“ Vaterländiſches Schauſpiel 
Akten. 


Vermiſchtes. 


— Die bevorſtehende ſilberne Hochzeit des 


kronprinzlichen Paares hat, wie wir hören, im Ver⸗ 
ein für deutſches Kunſtgewerbe den Gedanken an⸗ 
geregt, den hohen Herrſchaften zu dieſem Tage ein 
Geſchenk darzubringen, das von den ſonſt für ſolche 
Zwecke beliebten nach Form und Bedeutung ſich 
weſentlich unterſcheiden würde. Man faßt nicht ein 
koſtbares Schauſtück ins Auge, das nur ſelten ein⸗ 
mal in Gebrauch tritt, ſondern eine Gabe, die un⸗ 
mitt lbar für das Familienleben und den heiler ge- 
ſellſchaftlichen Verkehr des kronprinzlichen Hauſes be⸗ 
rechnet iſt — nämlich eine möglichſt vollſtändige 


Sammlung der bei uns eingebürgerten Familien⸗ 


und Geſellſchaftsſpiele in einem angemeſſen einge⸗ 
richteten und ausgeſtatteten Schrank. Schach, Dame, 


Puff, Lotto, Crocket und Federball ꝛc. mit all ihrem 


Waldes ein Platz abgeholzt worden. 


Dieſe menſchenfreundliche 


ſoll nämlich auf dem nächſten Opernball Tanzmuſi 


Todte und mehrere Sertonäbele, die Truppen Hatten E 


Geräth ſollen nebſt den verſchiedenen 5 
Kartenpreſſen, den Spieltiſchleuchtern u. ſ. w. 
dieſem „Deutſchen Spielſchrank“ ihren Platz e 
ſo daß er einen kaum minder reichen Inhalt zu 
bergen hätte, als der berühmte, im Berliner Kunſt. 
gewerbe⸗Muſeum befindliche „Pommerſche Kunſt. 
ſchrank“, der dieſer Idee als Vorbild zu Grunde 
liegt. Jedes einzelne Stück des vielgeſtaltigen En. 
ſembles, zu welchem ſchließlich noch ein entſprechend 
ausgeſtatteter Katalog des geſammten Inhalts des 
Schrankes hinzukäme, ſoll, wie die „T. R.“ mit 
theilt, nach beſonderen Modellen und Zeichnungen 
in beſter, ſtets aber auf die praktiſche Benutzbar. 
keit berechneter Ausführung hergeſtellt werden und 
damit die vielſeitigſte direkte Mitwirkung der dem 
Verein angehörigen Kräfte ermöglicht werden. 6 
„ — (Eine interefjante Erfindung.) Einem Ber 
liner Patentanwalt iſt ſoeben von Newpork der 
Auftrag geworden, ein Patent auf eine Erfindung 
zu erwirken, die, wenn fie fi als praktiſch erwe 
für die Theater und Säle von größter Bedeut 
werden könnte. Es handelt ſich darum, daß 
aus leichtem aber ſehr hartem Holz konſtruirten S 
durch eine Vorrichtung ſämmllich gleichzeitig zufame 
menklappen und in den Fußboden verſinken, fü 
daß einerſeits bei Feuersgefahr die hindernden Sitz, 
welche die freie Bewegung hemmen, im Nu beſel⸗ 
tigt werden können, und andererſeits auch die Par⸗ 
queträume leicht in Tanzſäle u. ſ. w. verwandelt 
werden können. 4 
— Aus Spandau wird der „Voſſ. Ztg 
berichtet: Als ſich der Kronprinz mit dem Prinzen 
Heinrich am 16. April vorigen Jahres in der hie⸗ 
ſigen Stadtforſt auf der Schnepfenjagd befand, ent⸗ 
ſtand, wie damals berichtet, nicht weit von ihren 
Plätzen auf nicht aufgeklärte Weiſe ein Waldbrand. es 
Der Kronprinz griff ſofort kräftig mit an, das um 
Feuer zu dämpfen, indem er mit einem Spaten fen 
fleißig Erde auf das Feuer warf. Daſſelbe that 1 
der Prinz Heinrich. Mit Hülfe einiger Arbeiter, 
die in der Nähe waren, wurde das Feuer gelöſcht, 
ehe es größeren Schaden angerichtet hatte. Auf, 
Veranlaſſung mehrerer hieſiger Einwohner ift zur) 
Erinnerung an das Ereigniß an jener Stelle des 
In der Milte ch 
hat man eine Buche ſtehen laſſen, die mit einer 
beſonderen Anlage umgeben werden ſoll. Jetzt wird 
ein Denkſtein an jener Stelle von einer Anz 
Privatleuten errichtet. Auf ein gemauertes Funda- 
ment ſoll ein etwa / m. hoher Steinwürfel ges 
ſetzt werden, der auf zwei Seiten eiſerne Tafel 
trägt, welche vergoldete Inſchriften auf jenen V 
gang erhalten ſollen. 


viel 
Beift 


0 


pro 1881 iſt die Rede von u Jae en 
jährig⸗freiwilligen Militärdienſt durch die w 
terſchule zu Frankenhauſen. * 

— (Geſungene Tanzmuſik.) Monſteur 
ban, der Orcheſter-Dirigent der Pariſer Opernbälle, 
plant, die Anziehungskraft dieſer in letzter Zeit et⸗ 
was unmodiſch gewordenen Karnevals Unternehmun⸗ 
gen durch eine pikante Neuerung zu erhöhen. Es 


— geſungen werden. Ein aus ſechszig Perſonen Iden 
beſtehneder gemiſchter Chor wird in den Ruhepauſen ger 
Tanznummern nach Art unſerer Geſangs⸗Vereine 
zum Vortrag bringen. Man ſieht dieſer intereſſan⸗ 
ten Neuerung mit Spannung entgegen. 5 


Telegraphiſche Depefchen. N 

Wien, 17. Februar. Offizielle Meldung. Die FF 
Streifkolonnen, welche von Foca ausgegangen wa- 
ren, konſtatirten am 14. d. M., daß ſich bei Hy- 
mic (nicht Karaula-Humic) etwa 500 Inſurgenten, 
bei Tjerntic etwa 100 und im oberen Jenica⸗Thale 
etwa 200 Inſurgenten befanden. Am 15. d. M. # 
fand ſüdlich von Bogavic ein längeres Gefecht des E 
3. Bataillons vom erſten Regiment mit einer etwa 
250 Mann ſtarken Infurgenten + Abtheilung ſtatt. 
Letztere wurde vollſtändig zerſprengt und hatte 4 


keine Verluſte. 

Petersburg, 16. Februar. Wie verlautet, 
erhielt Graf Walujeff in Sachen der Landverſchleu⸗ 
derung zu Ufa einen ſchriftlichen Verweis wegen 
ſeiner „Unterlaſſungsſünden“. Der Verweis war 
dem Reſultat der Unterſuchung zufolge in mildeſter 
Form abgefaßt. Man glaubt, daß ſehr bald ein 
Handſchreiben des Kaiſers den Grafen vollſtändig } 
rehabilitiren werde. 3 

London 16. Februar. Oberhaus. Der . 
Staatsſekretär des Auswärtigen Lord Granville be- WM, 
ſtätigte, daß Kapitän Selby bei einem Ausfluge TE 
nach Artaki von Albaneſen angegriffen und gefähr⸗ 
lich verwundet worden ſei. Der engliſche Botſchaf⸗ 
ter Lord Dufferin werde Alles aufbieten, um die 
Beſtrafung der Schuldigen zu erlangen. 

London, 16. Februar. Die Königin wird 
ſich am Sonntag wieder nach Windſor begeben und 
dort die Ankunft des Herzogs von Alban und ſei⸗ g 
ner Braut abwarten. h 

London, 16. Februar. Mittwoch Abend fan- 
den zwei Exploſtonen von Höllenmaſchinen in zwei ger. 
verſchiedenen Stadtvierteln Edinburgs ſtatt. In je⸗ ba 
dem Falle wurden mehrere Perſonen mehr oder 
minder verletzt. Die Höllenmaſchinen waren in 
Form Heiner Kiſten von Unbekannten in den be⸗ 
treffenden Häuſern abgegeben worden. Die Eröff⸗ 
nung verurſachte die Exploſton. Man vermuthet 
Privatrache als Motiv. 1 

Lo- gon, 17. Februey. In der Kohlengrube 
Tremden Grange, unweit Hartlepool, hat geſt 
eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden, du 
welche, wie man befürchtet, gegen 100 Arbeiter 
lödtet wurden. 4 


